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Verlage zu Nummer 197 der volksstimme.
Mittwoch den 23 . August 1916.

Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 23. August 1916.

Die Reichsfleischkarte.
jjadö der im Rsichsgesehblatt vom 22. August erschienenen
^dnimg des Reichskanzlers und der dazu gehörigen Be-

istmachung des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes
.itt d ieVerbrauchsregelungfürFleischund

jschwarenim ganzen Reiche am 2. Oktober
rast.  Damit bekommt also die R e i chs f l e i s ch-

das heißt die Fleischkarte, die zwar von den Landes-
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4 Mlbehörden oder den von ihnen bestimmten Stellen , ins

^ ^ "fiir das ganze Reich  Gültigkeit und soll sich auf den
zitraum bo  tt 4JÄr fgr ^ -

♦ imkere den Kommunalverbänden hergestellt und ausgegeben
^ ’ c*° * . '"eich Gültigkeit und soll sich auf den

o che n beschränken. Kinder erhalten
•♦44 'äiim Beginn des Kalenderjahres , in dem sie das sechste

chensjahr vollenden , nur die Hälfte  der fest-
lchten Wochenmenge. Die H L ch st m e n g e an Fleisch und
zischwaren, die wöchentlich  auf die Fleischkarte entnom-

Aabr«, werden darf, wird bis auf weiteres 250 Gramm
s !'-' Klachtviehfleisch  mit eingewachsenen Knochen feft-

her. ^ sztzt. An Stelle von je 25 Gramm Schlachtviehfleisch mit ein-
° MÄenen Knochen können entnommen werden: 20 Gramm

Mchtviehfleisch ohne Knochen, Schinken, Dauerwurst,
Dt. Speck, Rohfett oder 50 Gramm Wildbret , Frischwurst,
llc. ĝeweide, Fleischkonserven, einschließlich des Dosengewichts.

«« ihner(Hähne und Hennen) sind niit einem Durchschnittsge-
üuittl Ä von 400 Granim , junge Hühner bis zu einem halben Jahr
srtWd it einem Durchschnittsgewicht von 200 Gramm für die
' St°« lrWarte einzurechnen.
' MAz Ter Verbrauchsregelung durch die Reichsfleischkartc wer-
.7—-s s alle wirtschaftlich wichtigeren Fl ei  sch-
ilfl zten unterworfen . Hasen, Wildgeflügel , Gänse und Enten
pt. $2  iterliegen der reichsrechtlichenRegelung nicht. Sie können

ch nach dem 2. Oktober ohne Karte gekauft werden, es sei
nn, daß einzelne Bundesstaaten auch das Fleisch dieser
iere einer Berbrauchsregelung unterwerfen , wozu sie be-
lhtigt sind. Daß man diese Tiere der Reichsfleischkarte nicht
iterstellte, hat verschiedene Gründe . Vor allem fürchtete man,
,ß bei der niedrigen Höchstmenge von wöchentlich 250 Gramm,
e vorläufig nur gegeben werden kann, der Ankauf dieser
iere für die Haushaltungen unmöglich sein würde. Sie wür-
mdeshalb fast ausschließlich in die Gastwirtschaften wan-
tm. Bei Hühnern  müßten diese Bedenken zurücktreten.
!as,Verbot des kartenfreien Verbrauches von Hühnerfleisch
erwünscht im Interesse einer starken Eierproduktion.
Daß die wöchentliche Höchstmengevon 250 Gramm , die

is Kriegsernährungsanit vorläufig festgesetzt hat , überall
fort gegeben werden kann, auch in den Orten , die jetzt er-

' weniger erhalten , wird sich nicht erreichen lassen. Die
icheitliche Rationierung im ganzen Reiche soll aber eine
Wlage für eine solche Verteilung des Schlachtviehs bieten,
tz.möglichst bald die Höchstmciige wirklich überall gegeben
ewen kann. Die Bewohner von Orten , die bisher über 250
mmm erhalten haben, werden sich damit trösten, daß ihre
ündermengen anderen, bisher besonders stiefmütterlich he¬
uchelten Bezirken zugute kommen.

Ter Verbrauchsregelung mußten auch die S e l b st v er -
»rge  r unterstellt werden. Als Selbstversorger gilt , wer
mch Hausschlachtung oder Ausübung der Jagd Fleisch und
leischwaren zum Verbrauch int eigenen Haushalt gewinnt,
iese Personen gänzlich von der Verbrauchsregelung frei zu
issen, war aus Gründen der Gerechtigkeit unmöglich. Ande¬
rseits wäre es unbillig und unklug gewesen, sie allzu sehr zu
schränken. Eine gewisse Entschädigung für die Arbeit und
üihe der Mästung , für den Verlust beim Einschlachteu und
vs mit der Tierhaltung verbundene Risiko nnißte ihnen zu-
Handen werden, da andernfalls vor allem die Schwcinv-
löstung, die ja ganz überwiegend in der Hand des kleinen
iannes liegt , unfehlbar stark zurückgegangenwäre , und auch

. , >e Neigung, Wild abzuschießen, geringer gewardeit wäre.
l hs mußte man unbedingt verhindern . Deshalb wird dem

y  Mstversorger das Schlachtgewicht eines hausgeschlachteten
«res nur zu einem Teile , zu drei Fünftel , beim ersten
Äwein, das eine Familie für sich schlachtet, nur zur Hälfte
gerechnet. Man darf hoffen, daß hierin ein kräftiger An-
ktz zur vermehrten Schweinehaltung liegt.£w.
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Gestaltung der Kleischkarte und Höchstmenge.
,Ter Präsident des Kriegsernährungsamtes , v. Batocki,

«t über die Ausgestaltung der Fleischkarte und die Festsetzung
t Verbrauchshöchstmenge an Fleisch und Fleischwaren unterm
i-August 1916 folgende Bekanntmachung herausgegeben:

§ 1. Die Fleischkarte besteht aus einer Stammkarte  und
QuadratischenAbschnitten (Fleischmarken). Die Vollkarte  ent-
dält̂40 Abschnitte, je 10 für eine Woche. Die Kinderkarte
mthält 20 Abschnitte, je 5 für eine Woche. Die Fleischkarte ist
^13 Kartonpapier (auch holzhaltigem), von dem ein  Quadratmeter
ungefähr 150 Gramm wiegen soll, in beliebiger Farbe herzu-
Itellen. Ter Stammkarte sind aufzudrucken: das Wort „Reichs-
näschkarte", die Bezeichnung und das Hoheitszeichen des Bun-
^stovtes , die Bezeichnung des Kommunalverbandes, die Zeit der
Gültigkeit der Karte , Auf ihr ist ferner ein Raum für die Ein-
pSung des Namens des Bezugsberechtigten oder des Haushal-
'"ngstwrstmches vorzusehen. Jedem Abschnitt sind aufzudrucken:
?le Torte „Fleischmarke */>• Anteil ", die Bezeichnung des Bundes-
!̂ ntes und des Kommunalverbandes und die Zeit der Gültigkeit,

Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Stellen
auordnen , daß die Stammkarte und die Abschnitte noch

°i>t weiterem L'nfdruck zu versehen sind.
§ 2. Die Hoch st menge an Fleisch undFleisch-

picn,  die wöchentlich aus die Fleischkarte entnommen werden
»u ' bis auf weiteres aus 250 Gramm Schlachtviehfleisch
Meingewachsenen Knochen festgesetzt. An Stelle von je 25
"leinm Schlachidiehfleischmit eingewachsenen Knochen können
Kommen werden 20 Gramm Schlachtviehfleisch ohne Knochen,
Disken, Dauerwurst , Zunge, Speck Rohfctt oder 80 Gramm
^ '"bret, Frischwurst, Eingeweide, Fleischkonserven, einschließlich

Dosengewichtes . Hühner (Hähne und Hennen ) sind mit einem
Ĥ chschnittsgewicht von 400 Gramm , junge Hähne bis zu einem
kr ? 8il >r mit einem Durchschnittsgewichtvon 200 Gramm auf

e ü'leischkarte einzurechnen.
:n _§ 3 . Diese Bekanntmachung tritt mit dem 2 Oktober 1916"Kraft.

Die Versorgung mit Schweinefleisch.
In Anbetracht der geringen Anzahl der von dem Vichhandels-

vcrband der Stadt überwiesenen Schweine wird auch in dieser
Woche die Portion Schweinefleisch sehr knapp  aus-
fallen. Kommen doch nur ein Siebentel der gesamten Fleischurenge
oder auf den Kopf der Einwohner berechnet etwa 0,05 Kilogramm
als Schweinefleischzur Verteilung . Die Aussichten auf eine Besse¬
rung für die nächste Zeit sind jedenfalls auch gering . Wie erneute
Verhandlungen zwischen den Zentralstellen für die Fleischversorgung
von Heer und Volk ergeben haben, muß zur Erhaltung der
Leistungsfähigkeit des Heeres diesem eine bestimmte Menge
Schweinefleischsofort gesichert werden. Die Zivilbevölkerung wird
demnach in den nächsten Wochen eine noch stärkere Ein¬
schränkung  in dem Verbrauch von Schweinefleisch erfahren
müssen. Es ist zwar nicht zu befürchten, daß wir in einigen Wochen
auf den Genuß von Schweinefleisch ganz verzichten müssen; denn
auch in Friedenszeiten macht sich zur Erntezeit ein Weniger-Aus-
trieb von Schlachtvieh bemerkbar . Durch die Erntearbeiten ist die
Landbevölkerung nicht in der Lage, bei dem Fehlen von Arbeits¬
kräften und Gespannen , besonders in der jetzigen Zeit , auch noch das
Vieh in die Sammelstellen zu bringen . Aber auch ganz abgesehen
von diesen Schwierigkeiten, ist es besonders der Mangel an
schlachtreifen Schweinen,  der die Knappheit an
Schweinefleisch verursacht. Es wäre im höchsten Grade unwirt¬
schaftlich, wollte man die noch nrageren Schweine zur Schlachtbank
führen. Wir werden daher die hoffentlich nicht mehr zu lange
währende Knappheit von Schweinefleisch in dem Bewußtsein zu
tragen haben , daß sie die vorübergehende  Folge der augen¬
blicklichen Verhältnisse ist. Was an schlachtreifen Schweinen auf-
zubringerr ist , gehört selbstverständlich in erster Linie dem Heer.
Wir können deshalb bei Nichterfüllung unserer Wünsche bezüglich
des Schweinefleisches nicht dem Metzger die Schuld geben, denn er
kann nur das verkaufen, was ihm zugewiesen ist. Da aber jede
Sortc Fleisch prozentual auf die Gesamtmenge jedem Metzger zu-
geteilt wird, so ist es auch ganz zwecklos, sich einem anderen Metzger
zutcilen zu lassen, um mehr Schweinefleisch zu bekommen.

Pakete »ach Belgien. Die Kaiserliche Ober-Postdirektion
schreibt: Vom 21. August ab sin.d im Verkehr zwischen Deutschland
und dem Gebiet des Generalgouvernements Belgien gewöhn-
liche Pakete  bis 5 Kilogramm zugelasscn. Die Gebühr betragt
1.20 Mark ; für sperrige Sendungen 50 v. H. Zuschlags Die Pakete
müssen vom Absender freigemacht  werden ; sie sind mit den
gewöhnlichen graublauen Paketkarten für den Auslandsverkehr
auszuliefern- Zu einer Paketkarte darf nur ein Paket gehören,
Mitteilungea auf dem .Abschnitt der Paketkarte sind verboten ; in
den Paketen dürfen keine Briefe oder Mitteilungen irgend welcher
Art enthalten sein. Jedem Paket sind 3 Zollinhaltserklärungen
(1 weiße und 2 grüne) in deutscher Sprache beizufügen. _ Wie bei
sonstigen Paketen des Auslandsverkehrs haben die Absender m
Deutschland sich selbst über die bestehenden Ausfuhr - und Einfuhr¬
verbote zu unterrichten und sind für die Folgen der Nichtbeachtung
dieser Verbote allein verantwortlich . Pakete, die verbotene Gegen¬
stände enthalten und von keiner Aus- und Einfuhrbewilligung be-
gkeitel sind, werden ohne Unbestellbarkeitsmeldung portopflichtig
von der deutsch-belgischen Grenze an den Absender zurückgeschickt,.
Für Verluste von Paketen auf belgischem Gebiet wird nicht gebasten
Die übrigen Versendnngsvvrstl,ritten für den neuen Paketdicnit,
insbesondere auch die -Einfuhrbeschränkungen nsw.. lxhnen ssch im
allgemeinen an die vor dem Kriege bestehenden Vorschriften für
den Paketverkehr mit Belgien an . Genauere Auskunft , insbeson¬
dere auch darüber , nach tvelchen Orten Belgiens Postpakete zuge¬
lasscn sind, erteilen die Postanstalien,

Ausnutzung von Gas und elektrischem Licht. Die zuständigen
Ministerien nehmen erneut Veranlassung, darauf aufmerksam zu
machen. daß bei dem Mangel an Petroleum , Spiritus und Karbid
auch in diesem Jahre eine verstärkte Ausnutzung von Gas und elek¬
trischem Licht erwünscht ist. Es sind daher alle staatlichen und kom¬
munalen Behörden sowie, größere Gewerbebetriebe darauf hinge¬
wiesen, daß überall da, wo die Einrichtung von Gas und elektrischem
Liebt möglich ist. diese im Interesse der Ersparung an Petroleum
und Spiritus für die ärmere Bevölkerung erfolgen muß. Dabei
wird die Aufmerksamkeit ganz besonders daraus gelenkt, daß nach
allgemeiner Erfahrung die Jnstallationsarbeiten sich im .Herbst zu-
sammcndrängcn und daher alsbald die Arbeitsaufträge gegeben
werden müssen, weil sonst bei der voraussichtlichenstarken Nachfrage
nach Gas - und Elektrizitätsinstalationcn und dent außerordentlich
großen Arbcitermangel den Anträgen auch nicht annähernd wird
entsprochen werden können.

dem Nreije Wiesbaden.
Me öie hohen Gbstpreise gemacht werden.

Aus Hochheim a. M. wird der „Wiesb. Ztg." geschrieben: Der
Handel mit Frühobst hat sehr rege eingesetzt. Mehrere auswärtige
Obsthändler haben ihre Hallen aufgeschlagen und überbieten
sich gegenseitig,  um recht viel Obst einzuhamstern . Zur
großen Freude der Obstzüchter werden niedagewesene
Preis  e bezahlt , in den letzten Tagen wurden für Zwetschen 40
bis 45 Psg., für Mirabellen 50 bis 60 Pfg . für das Pfund bezahlt.
Es wäre unbedingt nötig, diesen Preistreibereien durch Festsetzung
von Höchstpreisen, wenigstens für das Spätobst, eine Grenze zu
setzen, damit auch weniger Bemittelte dieses wichtige Nahrungs¬
mittel nicht ganz zu entbehren brauchen.

Uns ist derartiges nichts Neues . Oft haben wir schon auf das
unsolide Geschäftsgebaren verwiesen und Höchstpreise gefordert.
Sie werden dann kominen, wenn Händler und Jntereffenten da?
Fett abgeschöpft haben, für die Allgemeinheit nichts mehr zu kaufen
übrig bleibt. Warum gibts denn hier keine Aenderung?

Biebrich, 22. Aug. (Die L eiche erm i t tel t .) Die am
Samstag geländete Frauenleiche wurde in der Person des Haus¬
mädchens Anna Herz aus Wiesbaden ermittelt . — (Einbruchs-
diebstahl .) In der Sonntag Nacht wurde bei einem Geflügel-
Händler ein Einbruchsdiebstahl verübt . Dem Spitzbuben fielen 750
Mark in die Hände. Der Polizei gelang es, den Täter zu er¬
mitteln. Das gestohlene Geld wurde fast restlos vorgefundcn und
dem Inhaber zurückerstattet.

Biebrich, 23. Aug. (Aus der Partei .) Infolge des schlech¬
ten Besuches fiel die Parteiversammlung mis. Die Petitionslisten
des Parteivorstandes werden in den Verkaufsstellen des Konsum-
Vereins und in verschiedenen Wirtschaften aufgelegt. Außerdem
haben noch tätige Parteigenossen Listen zum Einzeichnen. Die Ge¬
nossen werden ersucht, Propaganda zum Einzeichnen in die Listen
zu machen.

Mainz, 22. Aug. (Einbruch .) In der vergangenen Nachr
wurde in die Wohnung des ersten Stockes eines Hauses in der
Rheinstraße eingebrochen, alle verschließbaren Behältnisse geöffnet
und 200 Dkark, eine goldene Uhr,, ein Armband mit Brillanten , eine
Halskette mit Brillanten , Broschen nsw. gestohlen.

Kostheim, 22. Aug. (Diebstahl im Gasthaus .) Western
logierte in etneni hiesigen Gasthaus ein auswärtiger Floßmeister.
Er vergaß in der Nacht die Zimmertüre zu schließen und hatte dies
schwer zu büßen. Außer dem Geldbetrag von über hundert Mark
wurden ihm die Uhr mit Kette und Papiere über ein Floß gestohlen.

Boppard, 22. Aug. (Ein frecher Dieb .) Ein fremder
junger Mann quartierte sich in einem hiesigen Hotel ein. Am
nächsten Morgen war er verschwunden; er batte dabei sämtliche
Schuhe und Stiefel der anderen in dem Hoicl wohnenden Fremden,
die diese vor die Türen ihrer Zimmer gestellt hatten , mitgenommen
Der Wirt mußte Schadenersatz leisten.

?lus öen umliegenden Rreijrn.
Nied o. M., 22 . Slug (Unfall .) Die Zlrbeiterin Anno

Spahn feiler  geriet beim Abspringen von einem fahrenden
Straßenbahnwagen vor die Räder, ivobei ihr der rechte Fuß abge-
quetscht wurde.

Bad Homburg v. d. H., 23. Aug. (Eine Millio neu¬
st ist ung .i Herr Generaldirektor Reinhold Becker vom Stahlwert
Becker A. G. in Willich stellte dem Kaiser einen Betrag von 1 Mil¬
lion Mark für die Errichtung einer Heilanstalt für Offiziere der
deutschen Armee und Marine zur Verfügung , die in Bad Hom¬
burg v. d. H. ausgeführt werden soll. Der Stifter ist langjähriger
Kurgast des Bades.

Oberursel , 22. Aug. (28et6c .) Tie mit einem Kostenauf¬
wand von 108 860 Mark erbaute neue höhere Töchterschule wurde
beute mittag in Gegenwart des Regierungspräsidenten Dr . von
Meister (Wiesbaden ) und des Provinztalschulrats Geheimrats
Kaiser (Kassel ) feierlich eingeweiht. Zugleich beging die Anstalt
das Fest ihres 60jährigen Bestehens. Bürgermeister Füll er  hielt
die Festrede. Regierungspräsident Dr . von Meister wurde wegen
seiner Verdienste um die wirtschastliche Hebung und um das Schul¬
wesen Oberursels zum Ehrenbürger der Stabt  ernannt.

Hanau , 23. Aug. (Kartoffel - Bedarfsanmeldung .)
Da der Bezug der Winterkartoffeln nur durch Vermittlung
der Stadt erfolgen darf und daher dte erforderlichen Vor¬
bereitungen von der Stadt umgehend getroffen werden müssen,
so werden alle Haushaltungen pp. anfgefordcrt , ihren Bedarf an
Kartoffeln für die Zeit vom 15. Oktober 1916 bis 15. August 1917
ber der nächsten Brotmarkenausgabe am 28. August bei dem zu¬
ständigen Bezirksvorsteher aus vorgcschriebencm Formular anzu-
melden. Die Formulare gelangen von heute ab in der Boten-
nicisterei, den städtischen Gutschein-Ausgabestellen und den Läden
ain Markt , in der Roscnstraße und in der Lindenstraße zur Aus¬
gabe. Die Bezirksvorsteher sind angewiesen, bet der Llusgabe am
28. d. M. Brot - und sonstige Lebensmittelmarken nur gegen Abgabe
der Kartoffel-Bedarfsanmeldung zu verabfolgen.

Hanau , 23. Aug. (T a u b e n s p e r r e.) Landrat und Stadt-
verivaltutig geben bekannt: Gemäß § 4 der Verordnung des -stell¬
vertretende» Generalkommandos des 18. Armeekorps vom 1. Juni
1816 findet im Bezirk des Stadt - und Landkreises Hanau in der
Zeit von Mitttvoch den 23. bis einschließlich Samstag den 26. August
1816, eine Sperre für Tauben jeder Art statt. . Während der Sperre
dürfen leine Tauben außerhalb ibrcs Schlages sein. Tauben, die
während der Sperre tm Freien betroffen werden, unterliege » dem
Abschuß durch die Polizei. Den mit der Nachprüfung der Bestände
Beauftragten ist jederzeit Zutritt zu den Schlägen zu gewähren
und jede verlangte Auskuitft zu-erteilen. Nach 8 7 der Verordnung
lvjrd, wer den vorstehendenVorschriften zuwiderhandelt, gemäß.§ 9b
des Gesetzes be!r . den Belagerungszustand mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1509 Mark bestraft.

Fechenheim, 21. Aug. (M ch r R ü cks i cht) tnüssen die in
letzter Zeit angestelltcn Beamten gegenüber unseren Frauen und
Kindern beim Kartosselbezug üben. Von verschiedenen Seiten
gehen uns tagtäglich Klagen zu . wie die Herren Falkenberg
und K e i m mit den Leuten umgehen. Der alte Herr Falkenberg
hat nack, unserer Ansicht kein Verständnis dafür , wie cs ärmeren
Leuten geht. Die Frauen werden von ihm zucechtgestoßen, haß es
blaue Flecke absetzt. Herr Keim, früher Weißbindermcister, ist
jetzt als Hilfsvollziehungsbeamtcr angestellt. Wenn es ihm nicht
patzt, stellt er die Kartoffelausgabe ein . und die Frauen müssen
ohne Kartoffeln heimgehen, bis wieder welche verkauft werden.
Wir meinen doch, daß man solchen Leuten mehr auf die Finger
schaut. In der letzten Gcmeiudevertretersitzung wurde auf den
Kartoffelbczug hingewiesen. Der Herr Bürgermeister erklärte
damals , es seien noch genügend Kartoffeln vorhanden. Aber am
Samstag konnten wieder nicht alle Frauen berücksichtigtwerden.
Das bedarf der Aufklärung.

Darmstadt , 22. Aug. (Wucherer .) Gegen einen hier wohn¬
haften Geidverleiher ist eine Untersuchung wegen Wuchers einge¬
leitet. Der Mann hatte riesige Familien , besonders bessere Beamte,
in der gewöhnlichstenWeise ausgeheutet und bewuchert.

Ebrrstadt , 22. Aug. (Unfall .) Sluf dem hiesigen Bahnhof
wurde einer älteren Arbeiterin , als sie unvorsichtigerweise zwischen
rangierenden Wagen durchgehen wollte, der rechte Fuß glatt abge¬
fahren.

Waldmichelbachi. O., 22. Aug. (M e t e o r .) Unter gwtzem
Getöse ging bei Ober -Scharbach ein Meteor nieder, das funken¬
sprühend in den Boden einschlug. Die Stelle tomtte noch nicht ge¬
funden werden, da der Regen bald alle Spuren verwischt hatte.

Worms, 22. Aug. (To t ge fa h r e n.) Seinen Wagemut
mußte der siebenjährige Sohn des Arbeiters Philipp Hund  mit
dem Tode büßen. Er kroch unter einen mit 60 Zentnern Tabak
beladenen und fahrenden Wagen , um einer am Wagen hängenden
Tasche einige Aepftl zu entnehmen . Dabei wurde er überfahren
und auf der Stelle getötet

Kus Zvankfurt a . M.
flus Sem Sockenheimer parterleben.

In gut besuchter Generalversammlung des Bockenhcimer Wahl¬
vereins erstattete am Samstag der Vorstand Bericht über seine letzt-
jährige Tätigkeit. Vorsitzender Zander wies einleitend darauf hin.
welch furchtbare Opfer auch das zweite Kriegsjahr gefordert habe
Von 800 im Felde stehenden Parteimitgliedern sind bis jetzt 83 als
gefallen gemeldet. Gestorben sind in der letzten Woche die Genossen
Th . Schäfer und Ä. Röhle. Allen widmete der Vorsitzende einen
warmen Nachruf. Ihr Andenken wurde in der üblichen Weise ge¬
ehrt . Neben der Erledigung der rein geschäftlichen Fragen ging das
Hauptbeftreben der örtlichen Parteileitung dahin, die Mitglieder
über alle wichtigen Vorgänge in der Partei aufzuklären . Der Ab¬
geordnete des Kreises, Genosse Hoch, hat denn auch nach jeder
Kriegstagnng des Reichsparlaments Bericht erstattet und die Vor-
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gärige in der Partei erörtert . Tic AuSftihrung des Beschlusses der
letzten Versammlung , zur Klärung der Partcivorgängc »och drei
verschiedene Referenten zu ltiircii, stieß auf große Schwierigkeiten,
Einstimmig empfiehlt deshalb der Vorstand , von dieser Versamm¬
lung vorläufig Abstand zu nehmen . Die Mehrheit der örtlichen
Parteileitung ist übrigens der Ansicht, die Entscheidung über die
Haltung der Fraktion nach Friedensschluß zu treffen , damit auch
die im Felde stehenden Genossen an ihr teilnehmen können . Sie
ausznschalten , sei die größte Rücksichtslosigkeit, Mit der Lebenö-
mittclteuerung beschäftigten sich zwei Versammlungen ; ferner fan¬
den mehrere Versammlungen der Kriegerfrauen statt , in denen
Unterstützungsfragen besprochen wurden . In der Kricgsfürsorge
sind »och regclrnäßig zwei Vorstandsmitglieder tätig . Die vom Vor¬
stand bei Kricgsbeginn eingerichteten Sprechstunden bei den Genossen
Knackmuß und Zander werden auch seht noch von den Kriegcrfraucn
gut besucht , Im Anschluß hieran erwähnte der Vorsitzende auch die
letzrjährigc Wcibnachtsbeschcrung . die für .-die Kinder der Kriegs»
tcilnchnrcr der Partei , ver „Bruderkettc " und der Arbeiterturner
gcnicinsnnr veranstaltet wurde , lieber 1000 Kinder wurden mit
einem Geschenk bedacht . Die Ausgaben betragen 830 Mark . Im
Borjahr wurde noch eine Barunterstützung auch an die Frauen ge¬
leistet , sodaß 1820 Mark aufgebracht werden mußten . Er¬
möglicht wurde dies nur durch die Hilfsbereitschaft einiger gut
situierter Parteimitglieder , die regelmäßige Kriegssteuern leisten.
Bis zu,n 1. Januar 1918 gingen an sreiwilligen Gaben 729 Mark
ein . Die Parteieinnahmen sind in den drei letzten Quartalen mit
durchschnittlich 580 Mark ans gleicher Höhe geblieben , gegenüber
dem ersten Quartal jedoch um 250 Mark zurückgegangen . Die
Johreseinnahnren betrugen 2457 Mark , die Ausgaben im gleichen
Zeitraum 2308 Mark , An die Kreiskasse wurden 1600 Mark abge-
liefcrt . Die Mitgliederzahl hat sich gegenüber dem Vorjahr nicht
wesentlich verändert . Zu Beginn des Jahres waren 1176 männliche,
207 weibliche Mitglieder vorhanden ; jetzt zählt der Verein 1159
männliche und 202 weibliche Mitglieder . Nach dem Markenumsatz
im letzten Quartal dürften etwa 359 Genossen da sein, die bis jetzt
von der Einberufung verschont geblieber sind ; über 800 stehen im
Felde . Weiter erörterte Zander die inneren Parteiver-
h ä l t n i s s e,  die weniger befriedigen und einmal gründlich be¬
sprochen werden müssen . Daß Meinungsverschiedenheiten vorhanden
sind , ist an sich nicht schlimm , bedenklich ist nur die Art , wie sie aus-
getragen werden . Ein Teil der Mitglieder besucht die Veranstal¬
tungen der Frankfurter Sonderorganisation . Die örtliche Partei¬
leitung hat Beweise , daß im Kreise Dinge Vorgehen, die ein orga¬
nisatorischer Skandal sind und die Parteteinheit gefährden müssen.
Die gleiche Beobachtung macht man auch in Bockenheim. In der
Pccsscfragc steht die Mehrheit des Vorstandes auf dem Standpunkt,
das ; die Frankfurter Genossen das materielle Recht auf ihrer Seite
haben . Das Boiikottflugblatt gegen die „Volksstimmc " hat denn auch
der Vorstand abgelehnt . zu verteilen . Damit ist nicht gesagt , daß
die jetzige Schreibweise der „Volksstimmc " zusticdcnstcllt . Unter
Berücksichtiguna des Bclagernugs - und Zensurzustandes bleibt jedoch
keine andere Möglichkeit , als dem Parieimiternchmcn auch über di"
schwierige Zeit ungefährdet hinwegzuhclfen . Zudem haben die
Borkenhciiner Genossen durch 25jährigc mühevolle Arbeit dazu bei-
getragen , daß die „ VolkSstimme " sich eine achtunggebietende Siel-
lung erringen konnte . Sic jetzt zu schädigen, oder gegen sie zu
arbeiten , bedeute ein Verbrechen an den Interessen der Arbeiter.
DaS Blatt habe in der Lcbensmittelfrage . der Verbesserung der
Lohn - und Arbeitsbedingungen auch während des Krieges die Inter¬
essen der Arbeiter vertreten . Zum Schluß besprach Zander die vom
Parte,Vorstände eingcleitetc Friedensaktion . für die er mit dem
Wunsche auf Erfolg , selbständiges Vorgehen empfahl , wenn vom
Kreis aus nichts geschehen sollte.

Die Aussprache war recht sachlich, Er sprachen von der Opp,
fitron zwei Genossen und eine Genossin , von der andern Seite zw.
Genossen . Die Genossen von der Minderheit rechtfertigten ihr Ve,
halten damit , daß in Bockenheim zu wenig Versammlungen stattg,
funden hatten . , n denen sie ihre abweichenden Meinungen hatte
bcrirrfen können . In der Vressefra ^ e möge man ablvarten , bis dc
Bericht von der Bezukskonferenzvorliege . Zander habe ein eh
se' tig -k Bild gegeben ; als Angestellter sei er auch an der Frae
mtcressrert Mi etwa zweidrittel Mehrheit wurde folgender En
schlreßung zugestimmt : ' a

In dein Bestreben der örtlichen Parteileitung , die Entsche
düng über die Haltung der Fraktion bis zur Kricgsbeendigun

Etagen erblickt die Versammlung die größte ' Gewähr fii
b ‘c .? “ Ltcd f̂crf,nrtun rt bcr  Parteieinheit . Sic verurteilt dcöhal
enhmieden die im Kreise und in dem örtlichen Organisation

Sondcrkonferenzen und Versammlungen . E
"t Pflicht aller Parteimitglieder . Meinungsverschiedenheiten doi
ernszritragen , wo sie hmgehören . in den Parteiorganisationen.
- ir-:£ UC A ^ ssefrage billigt die Versammlung die Haltung dc
örtlichen Parteileitung Sie erkennt nach wie vor ' die „Volk-:
stimme als das aller « zuständige Parteiorgan an.

- ^Mit 59—79 Stimmen wurden folgende Genossen als Ergänz »«
m den Vorstand gewählt : Bertranr , Cremer . Fischer Fördere

T 5 Genossen , die von der Opposstio
borge,chlagen waren , entfielen 35—39 Stimmen.

Die Ermächtigung , die Friedensaktion in die Wege zu leitei
wurde dem Vorstand gegen drei Stimme , erteilt.

Mit der nochmaligen Ermahnung zur Wahrung der Parte

Versammlung ^ ESunschc nach Frieden schloß der Vorsitzende d'

Die wieder cingctrrtcne Kartoffelknapphcit rust in der städti¬
schen Bevölkerung begreiflichen Unwillen hervor . Für die unregel¬
mäßige Zufuhr der Kartoffeln wird allgemein die Stadtverwaltung
verantwortlich gemacht , was nach den Informationen , die wir ein-
zielhen konnten , nicht richtig ist. Die erneute Knappheit ist vielmehr
mit den starken Regengüssen der letzten Tage in Zusammenhang zu
bringen ; die u n g ü n st i g e Witterung  hat das Tempo der
Ernte verlangsamt , wodurch die Verladung der Kartoffeln in Bayern
und in der Provinz Hessen -Nassau stark gehemmt ist. Während
20— 28 Waggon Kartoffeln täglich gebraucht werden , laufen höch-
stcirs 7— 10 Waggon ein . Es besteht jedoch die begründete Hoff-
nuttg , daß vom Donnerstag ab das gewöhnliche Quantum einläuft,
danrit alle Schwierigkeiten in der Versorgung mit Kartoffeln be¬
hob«« sein werden.

Verkauf von Rinisslcsscki. Da die bei den Schwetnemetzgern
eingetragenen Kunden z . Zt . nur in längeren Zwischenräumen be¬
dient werden können , ist bezüglich derjenigen Kunden , welche aus
religiösen Gründen kein Schweinefleisch beziehen und für Rind¬
fleisch zweimal eingetragen sind, nachfolgende Bestimmung getroffen
worden : Auf die Knndcnnummer , welche auf der JleischbezugSkarte
an zweiter Stelle — also in dem Feld für Schweinemctzger —
eingetragen ist, darf nur ein Viertel Pfund Rind -, Kalb - oder
Hammelfleisch auf den Kopf des Haushaltes verabfolgt werden.
Auch diese Menge kann nur dann gegeben werden , wenn in der
gleichen Woche auf die erste in dem Rindermetzgerfeld der Bezugs¬
karte eingetragenen Nummer noch kein Verkauf erfolgt ist. Die
Verkaufsstelle hat auf der Rückseite der Bezugskarts an Stelle der
Entwertung durch Stempel die verabfolgte Menge handschriftlich
einzutragen.

Konterbande . In Lörrach wurde von der Kontrolle ein Paket-
chen angcbaltcn , das ein halbes Kilogramm Auermetall (Cer -Eisen)
enthielt . Das Paket war an einen gewissen Roth in Schaffhausen
adressiert , Ta Cer -Eisen zu den Artikeln gehört , deren Ausfuhr
verboten ist , wurde das Paket beschlagnahmt . Absender waren der
Kaufmann Ludwig Goldstein hier und der Bankbeamte Alfred
Jahraus , früher hier , jetzt in Berlin . Die beiden wollten sich
durch den Handel mit Cer -Eisen einen Nebenerwerb verschaffen und
daS halbe Kilo sollte ein Muster sein . Jahraus bat nachher dem

Berlage der „VolkSstimme" 23. August %
Rotb . als dieser vorübergehend in Dresden war , noch 4)4 Kilo zu-
geführt , Die Bestrafung hatte aus dem Bereinszollgeseh zu er¬
folgen und die Strafe mußte das Doppelte des Wertes der Konter¬
bande betragen . Da das Kilo Cer -Eisen 90 Mark kostet, wurde
Goldstein vom Schöffengericht zu 90 Mark und Jahraus zu 900
Mark Geldstrafe verurteilt . Zu einer weiteren Geldstrafe von je
10 Mark wurden die beiden verurteilt , weil sic sich durch Inserat
mit Deckadresse um den Ankauf von Schwefel bemüht hatte ». Der¬
artige Inserate müssen laut Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 16. Dezember 1915 die richtige Adresse enthalten.

Gemilderte Strafe . Ohne die behördliche Erlaubnis ciuzu-
holeu , hatte der Agent Isaak Reinhardt in der von ihm in Gemein,
schaft mit zwei technischen Kräften eingerichteten Fabrik zur Her¬
stellung von Geschoßtcilcn zwei ArbcitSschichtcn cingesührt , so daß
die Arbeiterinnen den Vorschriften der Gclvcrbcordnung zuwider
Nachtarbeit leisten mußten . Auch sonst wurde sich um die Arbettcr-
schutzgesche wenig gekümmert . Eine Arbeiterin war täglich über
13 Stunden beschäftigt und mit den vorgeschriebenen Pausen wurde
es weder bei erwachsenen noch bei jugendlichen Arbeiterinnen genau
genommen . . Das Schöffengericht nahm die Sache streng und ver¬
urteilte Neinhardt wegen fortgesetzten Vergehens gegen die Ge¬
werbeordnung in zwei Fällen zu 700 Mark Geldstrafe . Die Straf.
Jammer als Berufungsinstanz setzte die Strafe auf 200 Mark herab,

Verkauf des Süssstoff betreffend . Von der Nclchszuckorstelle
in. Berlin sind dem Lcbensnnttclamte 80 000 Briefchen Süßstoff
(Saccharin ) in sogenannten L .-Packungcn zur Verwendung in den
Haushaltungen überwiesen worden . Der Inhalt eines Briefchens
beträgt 1 *4, Gramm und entspricht einer Süßlraft von cttoa 650
Gramm Zucker . Der Verkaufspreis eines Briefchens ist aus 0.25
Mar ! festgesetzt . Apotheken und Drogerien , die sich mit km Wie¬
derverkauf befassen wollen , haben schleunigst entsprechenden Slntrag
bei dem LebenSmittclamtc , Zuckcrabteilung , schriftlich einzureichen,
worauf ihnen Ausweis für di- Hauptvcrtricbsjtellc . Einhorn -Apo¬
theke, Theaterplatz 1, zugehcn wird . Besondere Bestimmungen be¬
züglich der Art des Verkaufs usw. werden noch bekannt gegeben
werden.

Zur Kriegsgemüscschau wird uns geschrieben : Am letzten
Samstag fand tu der Blütengalcrie des Palmengartcns eine Be-
sprechung der au der Kriegsgemüseschau beteiligten Vereine und
Privatpersonen statt , die sehr stark besucht war . Die Zuteilung der
Plätze hatte ein sehr gutes Ergebnis , indem der gesamte verfügbare
Raum belegt wurde . Es machte sich allgemein das Bestreben be¬
merkbar . die von vorneherein gegebene Anregung , daß jeder Aus¬
steller die Gegenstände nach seinem eigenen Geschmack aufbauen
solle , in die Tat umgusetzen . Damit fällt das übliche Schema und
man darf mit Sicherheit auf eine Schau rechnen , die auch inbezug
auf die Zusammenstellung ihre Eigenart haben wird . Der Umfang
der Darbietungen hat sich beträchtlich erweitert auch nach der Rick-
tung , daß Konserven ausgenommen werden konnten . Man wird
neben den Erzeugnissen des Haushaltes die Hilfsmittel in reicher
Zahl scheu können , n . a . einen neuen Dörcapparat für Obst und
Gemüse , der elektrisch betrieben und in Tätigkeit vorgcführt wird.
Die Ausstellung der Literatur über Gemüsebau und Verwertung,
bei der Verkauf und Schaustellung getrennt sein sollen, wird von
allgemeiner Bedeutung sein . In anschaulicher Weise werden die
Erfolge der Gemüse treibenden Schulen vorgeführt werden , sie
sollen zeigen , daß es möglich ist. den Kindern in der freien Zeit cnt-
sprechend und in einer ihren : Wohlergehen dienlichen Weise Be-
schäftigung zu geben , die ihnen auch nachher einen materiellen Ge¬
nuß verschafft.

E »ne Vorführung von Polizei - und Kriegshunden veranstaltet
der Bezirksverein Sachsenhausen (gegründet 1879) am Sonntag den
27. August , vormittags 10 Uhr . auf der Renubahn bei Niederrad.
wobei vor allem die hervorragenden Leistungen unserer vierbeinigen
Freunde im gegenwärtigen Kriege gezeigt werden sollen. Der Ein-
tritt ist frei.

_ Bodenlos leichtsinnige Schießerei . Der im Stadtteil Rödel
herm wohnende Zigarrenhändler Ohlenschläger hörte Montac
nacht auf dem Flur seines Hauses zwei Personen leise mitciuandc!
sprechen . Er öffnete die Flurtür und aab , ohne sich näher zr
vergewissern,  zwei Revolverschüffe ab , die einen junger
Mann , m Gesicht schwer verletzten . Der Täter hatte geglaubt
Einbrecher vor sich zu haben , mußte aber jetzt die Entdeckung
machen , daß er ernen jungen Kaufmann , der ein junges Mädcher
nach Hause begleitete , in übereilter Furcht mcdcrgeschosscn hatte.

Nntrrsagter Gewerbebetrieb . Wir teilten dieser Tage mit . das
den Herren Wilhelm Helsrich und Julius Weinberg der Handel mi
Gegenständen des täglichen Bedarfs untersagt worden ist U»
Mißverständnissen cntgcgcnzutrcten , sei ergänzend bemerkt daß Ve¬
den Genannten ein Verstoß gegen di- Kriegsvcrordnuna nicht vor
hegt.

Vereine und Versammlungen.
Biebrich . A.-G .-V. „Vorwärts ". Mittwoch abend hach 9 Ubr

Gesangstiindc . ’

Neues aus aller tvelt.
Unterricht einer raubblinden.

In der medizinischen Sektion der Schlesischen Gesellschaft für
vaterländische Kultur stellte Dr . phil . Ludwig Cohn (BreSlau ) eine
20jährige taub -blinde Patientin vor , der er in wenigen Wo>hen dm-
Schreiben irnd Lesen der Blindenschrift und die Taubblindenfingcr-
sprache beigebracht und sie damit vor seelischer Verzweiflung ge¬
rettet hatte . Die Patientin war als normal sehendes und hörendes
Kind ausgewachsen . Vor einigen Jahren entwickelte sich bei ihr
ein Klernhirngeschwür , das ursprünglich zu Hörstörungen in Ge¬
stalt von Reiz - und LShmungSerscheinungen und bei weiterem Fort-
schreiten zu völliger Zerstrung des Gehörs uird der Sehkraft führte.
Die Unglückliche >var dadurch , wie wohl begreiflich, in einen Zu¬
stand tiefster Depression geraten und äußerte wiederholt Selhst-
mordobsichten , da sie den Zustand absoluter Untätigkeit »nd des
Abgeschnittenseins von ver ganzen übrigen Welt , den ihr Leiden
bedingte , nicht mehr ertragen konnte.

So kam sie zu Dr . Cohn , der , selbst blind , Bliirdenunterricht
gibt . Natürlich war es weit leichter , eine solche Patientin zu
unterrichten , als eine , der von Jugend auf Gesichts- und Gehör¬
sinn gefehlt hätte ; denn jene hatte aus ihrer sehenden uiid hörenden
Zeit her noch eine Reihe von Kenntnissen , die ausgenützt werden
konnten . So beherrschte sie die gewöhnliche Druck- und Schreib¬
schrift . Sie bekam nun Leseunterricht , indem man ihr ein Alpha-
betenschema vorlegte , das oben in erhabener Schrift die lateinischen
Buchstaben und unten die Blindenschrift zeigte . Nach vier Wochen
konnte sie diese Schrift lesen und schreiben. Gleichzeitig erhielt sie
Unterricht in der Taubblindenfingersprache , die aus verschiedenen
Klopfzeichen auf die einzelnen Stellen der Hand besteht . Nach
diesem Alphabet , das schon von dem taubblindcn Dichter Hierony¬
mus Lorm benutzt wurde , wird beispielsweise der Buchstabe A.
durch ein leises Klopfen auf die Innenseite des Daumens auS-
gedrückt , der Buchstabe B durch Bestreichen des unter dem Zeige¬
finger befindlichen Handballens usw . Endlich lernte die Patientin
auch noch die großen lateinischen Buchstaben in Tafelformen
schreiben und konnte nach zehn Wochen als fertig ausgebildet ent¬
lassen werden . Rührend erscheint es , daß sie nach diesem Unter¬
richt , der ihr gewissermaßen wieder die Pforte » zur Außenwelt er¬
schlossen hatte , äußerte : „Ich glaube , ich werde noch einmal ganz
glücklich."

Gasexplosion in Charlottcnburg . Im Hause Wallstraße 95 in
Charlottenburg erfolgte eine heftige Gasexplosion . Die Porder-
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wand deS Vorderhauses wurde in einer Breite von zwei $W
etwa vier bis fünf Meter der Scitenwand und der ßhcfw 'J
Wohnung im zweiten und dritten Stockwerk herausgeschi^
Die Decke zwischen beiden Siockwcrkcii wurde zertrümmert . j|
reiche Fensterscheibe » zerbrachen in tausend Stücke . Tot ««T
58 Jahre alte , vielfach vorbestrafte Arbeiter Ernst Dikoinast ; ®t fĉ c
die Explosion in verbrecherischer Weise bervorgerufen zu O,
scheint und die 39 Jahre alte Ehefrau Jda Weigert . Schwer -^
sind der Arbeiter Hermann Trohl . seine Ehefrau Luise Trohl,
Kinder Otto , Anna und Martha , die Ehefrau Luise Urbe (sie fo
zwischen im Krankenhaus gestorben ), der Arbeiter Otto ^
Berta Schütt und die Ehefrau des Arbeiters Schön . Außcz
wurde eine große Anzahl Personen durch Glassplitter leicht vxz'

TodxSsturz . Der Humorist Bernhard Mörbitz ist in Dre«
drei Stockiverk tief in eilten Fahrstuhlschacht hinabgcstürzt.
gleich tot . Mörbitz ist aud ) in Frankfurt ausgetreten ; seine fl
gialiiät waren Kaserncnrollen . m

Telegramme.
Zeindliche Heeresberichte.

Französischer Bericht vom 22. August nachmittags . Nörin
der Sont >ii e dauert die Tätigkeit der Artillerie au einem gr«
Teil der Front an . Tie Franzosen machten in der Nähe von tz
einige Fortschritte und erbeuteten zwei neue Geschütze, .Kaliber
Zentimeter . In dem zwisckwn Guillemont und Manrepaö crotz,
Wäldchen südlich der Somme , gestatteten Eiitzelunternehnur
den Franzosen , sich in den Besitz von Grabenstücken südwestlich
EstreeS und östlich von Soyecourt zu setzen. Einer französischen
teilung glückte ein Handstreich auf Schützengräben am Plateau
Pingre (nordöstlich von S o i s s o n s).

Luftkrieg : Am 21. August brachte ein französischer sich
bei Tage ein Albatroß lwi Longuevoisiu zum Absturz . Bier dens
Doppeldecker wurden von ihren französische» Gegnern südöstlich
Neslcs niedergckänipft . In der Nacht zum 22. August warf
französisches Flugzeuggeschwader 79 Geschosse aus die Bahnhöfe
Bahnstrecken von Tergnicr und Noyo», Bahnanlagen von
l 'Evegue und Bahnhof von Appilly . Es wurde heftige M
Wirkung beobachtet . DaS Geschwader ist unversehrt zurückgch

Uu‘
Die russische Abrundung.

Wien . 21. Aug . AuS dem Kricgspreffcquartier wird gemeü
Der russische Tagesbericht vom 1V. 8. enthält die wahnwitzige
hauptung . daß die Truppe » BrussilowS vom 4. 6. bis 13. 8. a„
Front vom Pripjet bis zur rumänischen Grenze 7 75 7 Os
ziere u n b 350 84 5 M a n n gefangen  g e n o m tr,
hätten . Die Erklärung dieser statistischen Genauigkeit liegt de,
daß die Russcii die Gefangencuzahleii immer ans Hunderte «
Tausende abrunden . Beispielsweise meldet da? Regiment
Gefangene statt 143. Aus diesem Abrilndungsübersehuß ergtl »mfiefiti
sich jene dann maßlosen Abweichungen von den tatsächlich et« e:ner  st
ten Gefangeiienzahlen . Um den Verdacht von diesen Machcnsi t
ton abzuweiidcn , wird dann im amtlichen Bericht die vorher
Hunderte und Tausende abgerundete Summe bis auf bic.
stelligeu Zahlen zugespitzt , so in diesem Falle 350 000 auf 3581
Dasselbe gilt bezüglich der unwahren Angaben über die Kri, W
beute . Wenn außer der angeblichen Gefangencnzahl auch di« A
irnd die Berwundeten in Berechnuiig gezogen werden , müßten,
dem Matzstab der brussilowschen Statistik an dieser Front bei,
nialer Besetzung der Linien die Besatzungen sämtlicher Abschi
spurlos verschwunden sein . Demgegenüber ist allbekannt , daß«
Pripjet bis zur rumänischen Grenze die eherne Mauer unfi . . . .
Fronten der großen feindlichen Nebermacht mächtigen Widerst "6^ 31
leistet und in schweren Kämpfen a» derschiedenen Punkten s, MUg v
Raum gewinnt Der Gegensatz zwischen dieser Tatsache und hinaus
russischen Zahlcuangaben könnte allenfalls nur durch die Anno im Kri
erklärt werden , das Brussilow die Mehrzahl seiner Gcfangl W das
uns in entscheidenden Augenblicken zur Verteidigung unserer ss, Ugchje
ten zur Verfügung stellt
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Die Träger aller derjenigen Orte , die unser Blatt durch

Post bekommen , ersuchen wir , baldmöglichst die Bestellung
den nächsten Monat aufzugeben , damit keine Nnterbrechu «,
der Bestellung eintritt . Insbesondere bitten wir die Namen
Adressen derjenigen Abonnenten , die die „Bolksstimme " durch
Briefträger inS HauS bekommen , genau und deutlich zu schreit

Expedition der„volkzftimme"

Nartoffel -klbgabe.
Da wieder reichlicher Kartoffeln einaetroffen sind, gelar

dieselben von morgen Mittwoch  den 23. sslugust
außer an dem Marktstand auch in den einschlägigen
schäften zum Verkauf. Die Kartoffeln dürfen nur
Kartoffelmarken abgegeben werden. Der Preis ist auf 7
das Pfund festgesetzt.

Wiederoerkäufer erhalten die Kartoffeln von 10 Zent«
ab den Zentner zu 6 Mk. ab Bahnhof vom Kartoffelamt,

9.
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Wiesbaden,  den 22. August 1916.
Oer Magistrat.

Mllsllliimein für Msbicki
und Umgegend, n.8.»i.d.h.

Bureau unv Hentrallager : Göbenstraße 17.

Die abgeliefertcn
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können gegen Rückgabe  der ausgestellte«
Quittungen auf unserem Bureau abgeholt werden

Der Vorstand.
2B1420
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Die Sozialdeinoliratie am SdieiO
Ein Beitrag zum Thema: Neuorteutierung der deutschen Polik-
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